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Me Erfolge mserer TM
Wer anderen eine Grabe gräbt!

Dom Großh. hrss. Bankdireklor Geh. Iinanzrat Bastian,
z. Z. Berlin.

I. England.
Die Kricgskredike Englands  haben die hundertste

Milliarde überschritten. Durch feste. Anleihen sind aufge¬
bracht 42 Milliarden Mark. Bleiben 60 Milliarden Mk.
kurzfristig gedeckt. Um einen Teil der kurzfristigen Schul¬
den zu konsolodieren und neues Geld zu erhalten, wird
man in England nun doch zum Aeußersten, zum Letzten,
zur Zwangsanleihe greifen, mit der schon bei der dritten
englischen Kriegsanleihe gewinkt und den „freiwilligen"
Zeichnungen auf dis Strümpfe geholfen wurde. Sogar
ein Engländer mußte öffentlich zugeben, daß des Ausstür¬
men einer so ungeheuren Milliardenziffer kurzfristiger Schul¬
den zu einer Katastrophe führen müsse, wie sie noch nicht
da war. Und 160 Millionen neuen Aufwandes stampsen
täglich zu!

20 Milliarden Mk. hat England hergepumpt; sb es
davon wieder etwas sehen wird, muß es selbst am besten
wissen. Zu Milliarden hat sich dabei seine eigene Verschuldung
ans Ausland gehäuft, und sie wächst(für Ernährung und
Kriegsgerät) immer weiter. An die Siell n von regel¬
mäßigen Einnahmen aus Frachtraten und ungeheurem Be¬
sitz an ausländischen Wertpapieren— unter dem Druck
der Not abgrstoßen— treten umgekehrt regelmäßig wie-
Verkehrende Berpflichiungen an das Ausland mit valuta-
drückenden schweren Folgen und Sorgen. Die Ansprüche
seiner Bundesgenossen, deren Finanzierung es notgedrun¬
gen übernehmen muß, wenn diese für die Ideale der (eng¬
lischen!) Menschheit weiter am Gängelband gehalten wer-
den sollen, wachsen und wachsen. Einmal weil die Kosten
steigen und zum andern, weil deren eigne Finanzkrast auf
allen vier Beinen lahmt. Mehr als doppelt so hoch wie
die unsrigen sind die Krksgskosten der Feinds. Ketten
aber, die sich täglich mehr zuzirhen. sind auch für robuste
Naturen lebensgefährlich. Man braucht die wirtschaftliche
Unterstützung des würdigen Bruders jenseits des großen
Wassers nicht zu unterschätzen, darf aber feststellen, daß
das Maß seiner finanziellen Hilfeleistung in England arg
enttäuscht.  Nicht nur das. Auch die „Condiiionen" sind

nicht eben bundesbrüderlich. Man sagt, Kriege werden
nicht mehr mit Geld, sondern mit Kredit geführt. Richtig.
Aber es ist eine rapide Krediiverkalkung mit Schlagfluß-
gefahr, wenn man außen und innen schnorren, steigende,
demütigende Lasten sich aufhalsen lassen muß, nur um
Hilfe in der Not zu bekommen. Jetzt mögen es roch
Trichter sein, über die der Kredit stolpert. Bald werden
es Abgründe werden, in denen er versinkt, es sei denn, daß
man lieber auch das Letzte und Alles opfert, was — die
andern noch haben.

Aus der Abwärts.Entwicklung der englischen Valuta
wollen wir gewiß keine übertriebenen Schlüffe ziehen.
Aber weil man sich über die ganz natürliche Entwertung
der deutschen Reichsbank allzu voreilig gaudiert hat. darf
doch bei jeder passenden Gelegenheit vermerkt werden, daß
das englische Pfund, dir „Weltmünze", obwohl Krücken
genug zur Verfügung standen, sich aus seinen schlotternden
Beinen nicht hat hatten können.

Die Kriegsgewinne werden schon mit mehr als ^
eingezogen, die Steuerschraube ist schon bis an die oberste
Windung gelangt (40 Prozent des Einkommens), und
doch sind regelmäßige Lasten über die Schuldzinsen hinaus
mit wahrscheinlich4 Milliarden Mk. ungedeckt.

England zahlte Kriegsgerät und Nahrungsmittel
millisrdenweise mit Ausland-werten unter Verminderung
seines Bolksvermögens und blieb noch Geld tribut« und
zinspflichtig schuldig. (Wir  erzeugten Munition und
Krtegsgerät im Inland und zahlten ans Inland. Unsere
Rohstoffversorgung ist gesichert, unsere  Ernährung auch.
Geldwittschasilich sind und bleiben wir unerschütterlich.
Wer von der Entente kann das von sich sagen?)

Wir wollen von der Aushungerung Englands nicht
sprechen. Aber die Engländer werden nicht bestreiten—
denn wir haben es aus ihren eigenen Nachweisen—, daß
schon in d-r Friedenszskt ihre Landwirtschaft höchstens zum
dritten Teil den Setreidebedars deckle und den Fleischbe¬
darf mit knapp zwei Dritteln. Wir wissen weiter aus den
neuesten englischen Statistiken, daß es seine landwirtschaft¬
liche Anbaufläche trotz hochtönender Prophezeiungen nur
sehr bescheiden hat vermehren können. Das einzige Mal,
daß man Bescheidenheit bezeugen bann.

Tag für Tag verringert sich aber, was dem Englän¬
der amschn̂ rzllchstenist,  der Schiffsraum, somit die Zu¬

Dunkle Pfacle.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
„Ich verstehe nicht recht. Sie sagen, nur mein Vater

könne das Geld aus dem Schranke genommen haben, und
m demselben Atem erklären Sie es wieder für unwahr¬
scheinlich. Welchen Schluß soll ich denn nun daraus ziehen ?"

, „Ja , wenn ich nur selbst wüßte , was ich glauben und
Me ich mir den Vorgang erklären soll ! Als ich soeben
die überraschende Entdeckung machte, war es mir , als ob

, mich jemand vor den Kopf geschlagen hätte, und ich mußte
i"seine ganze Selbstbeherrschung aufbieten , um den anderen
!nichts davon zu zeigen . Denn wenn sich der Verbleib des
Geldes nicht aufklären sollte , befinde ich mich ja in der
allerpeinlichsten Lage . Wie , in aller Welt , soll ich denn
beweisen, daß der Inhalt des Tresors gestern abend noch

Angaben im Kassenbuchs übereinstimmte , und
°atz,ch es nicht gewesen bin, der die fehlende Summe ent¬
wendet hat?"

„Solchen Verdacht wird sicherlich niemand hegen,
i^err Francke! Aber es muß sich doch auch ermitteln

wo das Geld geblieben ist. Nur daß ich wirklich
"'mt weiß , was ich gerade dazu tun könnte."

. ^ -IS hoffte, daß Ihr Herr Vater Ihnen irgendeine
!§Amf bezügliche Mitteilung gemacht habe, — oder daß

wenigstens eine Vermutung hätten , wozu er das
elo noch nach dem Schluß der Geschäftszeit gebraucht

Een kann." - Ediths schüttelte den Kopf.
der kann ich Ihnen gar nicht behilflich sein. Mein

uniÜ k.̂ E besuchten gestern eine Theatervorstellung
k̂ /m !An von dort gemeinsam nach Hause zurück. Er

"E die Gewohnheit , von seinen geschäftlichen An-
keinM zu mir zu sprechen, und so ist auch gestern
worden" derartige Dinge zwischen uns gewechselt

bereit Prokurist ließ den Kopf finken. Die Auskunft
Abe! 'öm  offenbar eine sehr peinliche Enttäuschung.

* Er mußte noch mehr auf dem Herren haben, den« er

machte nicht Miene , sich zu verabschieden, sondern starrte
eine gute Weile in unschlüssigem Schweigen vor sich hin.

„Verzeihen Sie mir , Fräulein Rüthling ", sagte er end¬
lich in seltsam gepreßtem Tone , „wenn das Drückende
und Beängstigende meiner Situation mir den Mut gibt
zu einer Frage , die Ihnen indiskret und ungehörig er¬
scheinen mag . — Halten Sie es für möglich , daß Ihr
Herr Vater das Geld seinem Neffen , Herrn Wolfradt , ge¬
geben habe?"

Die schmerzliche Erstarrung auf Edithas Antlitz wich
für einen Moment einer Miene lebhaften Befremdens.

„Wie kommen Sie auf solche Vermutung ? Was sollte
meinen Vater dazu veranlaßt haben ?"

„Herr Wolfradt hat heute Ihr Haus verlassen. Und
es wäre doch nicht unmöglich , daß in der vergangenen
Nacht eine Art von Auseinandersetzung zwischen Herrn
Rüthling und ihm stattgefunden hat . Die zwanzig¬
tausend Mark könnten somit eine Beihilfe gewesen sein, die
der großmütige Oheim seinem Neffen zur Erleichterung
seines weiteren Fortkommens gewährt hat ."

Ediths kannte den Charakter ihres Vaters zur Ge¬
nüge , um zu wissen , wie unsinnig eine solche Annahme
war . Bernhard Rüthling war niemals im eigentlichen
Sinne des Wortes freigebig gewesen . Auch in seinen
scheinbar großmütigen Handlungen hatte er sich stets
von kaufmännischen oder doch wenigstens von sehr
kühlen und nüchternen Erwägungen leiten lassen. Daß er
einem Undankbaren , der seine Wohltaten mit schnödem
Verrat gelohnt , einem Leichtfertigen , der sein Vertrauen
getäuscht hatte , just in der ersten zornigen Erregung
zum Zwecke seines weiteren Fortkommens ein so fürst¬
liches Geschenk gemacht haben sollte , konnte seiner Tochter
nur als eine geradezu wahnwitzige Vermutung erscheinen.
Und sie zögerte nicht, ihrer Überzeugung mit aller Be¬
stimmtheit Ausdruck zu geben.

„Nein , das ist unmöglich ", sagte sie. „Wozu auch
immer mein Vater das Geld gebraucht haben mag , für
eine solche Bestimmung hat er es ganz gewiß nicht ver¬
wendet . Wer ich sehe auch gar nicht ein , weshalb wir
uns durchaus darüber den Kopf zerbrechen müssen. Ge-

suhr, die schon genug unter dcr Angst vor den U-Booten
leidet. So mag es denn immerhin richtig sein, was neu¬
trale Besucher Englands tuscheln, daß nämlich die Not,
die strafende Not. ln die Häuser kriecht. Hierzu erfahren
wir aus dem englischen Economisl, daß schon vor einiger
Zeit die Teuerung 223 Prozent, für alle Waren gerechnet,
betragen hat.

Der Mangel an Schiffsraum bringt aber eine weiter«
Gefahr in bedrohliche Nähe, d. i. das Fehlen der Zufuhr
un mineralischen Rohstoffen, die England nicht aus Eigenem
ersetzen kann. So bleibtz. B. im Eisenbsdars ein Defizit.
Aber auch bei den Kohlen. Zwar hat es Borräte unter
Tag, aber die notwendigen Hiljestoffe fehlen für eine ge¬
nügende Förderung.

(Ein Schlußartikel folgt.)
England und Elsaß-Lothringen.

Die Rede Llsyd Gtvrges, die das Krtegszkel Frank¬
reichs. Elsaß-Lothri-.gen. auch zum englischen Kriegsziel
machte, begegnet im eigenen Lande scharfen Widerspruch.
So schreibt der bekannte einflußreiche englische Polittker
Noel Buxton in den„Manchester Gaidian" am 3. August:
„Die Lujr ist durch mehrere Aeußerungen jüngster Zeit ge-
reinigt worden— die Rede in Glasgow, die Note an Ruß¬
land, die Reden des Blokade-Ministers und Mr. Asquiths
und Mr. Bonar Laws in voriger Woche. Lord Robert
Ereil stellte drei Prinzipien auf, die unsere Kriegsziele be¬
herrschen— nämlich das der Loyalität gegen unsere Alli¬
ierten, das der Sicherung künftiger Stabilität und das der
Niederlage des preußischen Militarismus durch Demokrati¬
sierung. Aber er hat eine Erklärung über Elsaß-Lothringen
abgegeben, welche nicht unter diese Prinzipien zu fallen
scheint. Er sagte: „Es wird Sache der Franzosen sein, ihre
Wünsche in diesem Punkt auszusprechen, und Sache unseres
Landes, die französsischen Wünsche zu unterstützen." Das
ist zweifellos eine ganz neue Lehre. Natürlich muß die
Behandlung der Frage Elsaß-Lothringens in hohem Maße
durch Rücksicht auf die französische öffentliche Meinung de-
stimmt werden. Aber sie kann nicht einzig und allein mit
Rücksicht aus französischen Ehauviniemus entschieden werden,
noch mit Rücksicht aus die augenblickliche Stimmung der
Franzosen gegenüber dem Kriege. Das ist auch nicht de.'
Grundsatz gewesen, den der iBlokade-Minister auf die
lingt es nicht, den Verbleib des Geldes schon heute zu
ermitteln , so werden uns doch wahrscheinlich die nächsten
Tage Aufklärung darüber bringen ."

„Vielleicht ! — Nur daß ich selbstverständlich nicht
gelassen und untätig darauf warten darf . Sie werden
mir , wie ich hoffe, nicht zürnen , Fräulein Rüthling , wenn
ich auf der Einleitung einer gründlichen Untersuchung be¬
stehe und wenn die Angelegenheit damit auch zur Kenntnis
anderer Personen gelangt ."

„Natürlich nicht", erwiderte sie, durch den sonderbar
nachdrücklichen, fast feierlichen Ton seiner Rede ersichtlich
aufs neue in Erstaunen gesetzt. „Sie haben volle Freiheit
zu tun , was Ihnen in Ihrem Interesse geboten erscheint. .
Und ich verstehe sehr gut , daß Ihnen an einer Aufklärung
gelegen sein muß, auch wenn niemand Ihre eigene Recht¬
schaffenheit in Zweifel zieht ."

Paul Francke hatte sich erhoben, aber er zögerte zu gehen.
„Sie haben mich noch nicht ganz verstanden, Fräulein

Rüthling — und Sie konnten mich wohl auch nicht ver¬
stehen. Es ist furchtbar für mich, daß ich mich Ihnen
gegenüber nicht unumwunden aussprechen darf, und daß
ich doch fürchten muß, Ihren Unwillen über mich herauf - ^
zubeschwören, indem ich schweige."

Er hatte es mit fast versagender Stimme gesprochen,
und eine tiefe Traurigkeit war auf seinem Gesicht. Eine
beklemmende Ahnung , das dumpfe Vorgefühl von etwas
Entsetzlichem, legte sich schwer auf Edithas Seele . >

„Was heißt das ? Was ist es , das Sie mir zu)
gleicher Zeit mitteilen und verschweigen müßten ? Sehen ^
Sie denn nicht, daß ich niemals weniger in der Ver¬
fassung gewesen bin , rätselvolle Geheimnisse zu ergründen,
als gerade heute ?"

„Befehlen Sie mir zu sprechen, Fräulein Rüthling,
und ich werde Ihrem Befehl gehorchen. Aber kaffen Sie
mich Ihnen zuvor bei meiner Mannesehre versichern, daß
ich mit Freuden die Hälfte meiner Lebensjahre hingeben
würde , wenn ich dafür eine Möglichkeit eintauschen könnte,
weder Ihnen noch irgendeinem anderen lebenden Wesen
etwas von meinen Vermutungen zu offenbaren ."

(Fortsetzung folgt .) >



aufgeworfene Frage angcwendet hat — nämlich aus
den Wunsch eines Teiles der Serben, ihr eigenes Elsaß.
Lothringen an sich zu bringen. Sa hat er nicht versprochen,
dem serbischen Ehrgeiz blind zu folgen. Er hat unsere
Verpachtung als eine solche zu voller Herstellung und Re-
paratton definiert. Das ist der feste Grund, aus dem unsere
Kriegspalitik beruht. Mr. Asquitth hat gesagt: . Wir
stimmen alle darin überein, daß der jeder Neueinrichtung
auf der Landkarte das bestimmende Prinzip das Interesse
und. soweit er sich seststellen läßt, der Wille der durch den
Wechsel betroffenen Bevölkerung sein sollte." Wir wollen
uns doch nur ja an dieses solide Kriegsziel halten. Da¬
durch werden wir uns in Harmon'e mit dem besten Teil
— dem wachsenden Teil — der öffentlichen französischen
Meinung befinden. Aber machen wir uns nicht selbst blind
gegen die Tatsache, daß die französischen Chauvinisten ihre
Ansprüche nicht aus das Selbstbestimmungsrecht gründen."

Es scheint demnach, als ob breite Kreise des englischen
Volkes durchaus keine Lust verspüren, für französische
Kriegsziele ihre Haut zum Markt zu tragen.

3« Kereuskis Kriegsrede.
Die „Nordd. Allg. Zeitung" schreibt über die Rede

Kerrnskisu. a.: Die ganze Darstellung Kerenskis aus dem
Moskauer Konzreß ist offensichtlich zu dem Zwecke de-
stimmt. Deutschland als denjenigen hinzustellen, der das
arme russische Volk überfällt, und seine Freiheiten wieder
zu zertrümmern droht. Kerenski weiß ganz genau, daß
dt«s nicht der Fa» ist. aber von Machthunger ersaßt, stutzt
er die alten Schlagworte der Entente neu zu. um aus das
friedliche russische Volk zu wirken, drssen Bundesgenossen
aus Eroberungssucht den allgemeinen Frieden weiter ver»
hindern. Kerenski hat in einem Zeitpunkt, wo er glaubte,
daß die galizische Front von Truppen entblößt sei gegen
Len Rat Bmssilows eine Offensive unternommen, zu der
er von England und Frankreich gepreßt wurde, und von
der er leichte Triumphe erwartete, um !m Innern die volle
Macht in die Hände zu bekommen. Herr Kerenski war
sich klar darüber, daß die Offensive Rußlands für fremde
Kriegsziele geführt wurde, deren Inhalt erst kürzlich der
Welt durch den deutschen Reiche Kanzler bekanntzegeben
worden sind. Die Offensive ries als Berteidigungsmaß.
nähme die krastvalle Gegenoffensive Deutschlands und
Oesterreich-Ungarns hervor. Kerenski fälscht diesen Her¬
gang der Ereignisse, um Deutschland als den Angreifer
hinzustellen, der die russischen Freiheiten vernichten wollte.
3a mehr noch: Um seiner Rede eine Unterlage zu ver¬
schaffen, ließ er wenige Tage vor der Veröffentlichung der
Moskauer Versammlung die russischen Truppen an der Aa
zurückrusen und verkündete seinem Volke eine deutsche
Offensive an der russischen Nvrdfront, die niemals stattge-
funden hat. Kerenski hat uns Bestrebungen und Aner¬
bietungen zur Herbeiführung eines Sonderfriedens angedich-
tet. Den Beweis dafür ist Kerenski schuldig geblieben.
Wenn in der russischen Presse teilweise die Rede des frühe¬
ren Reichskanzlers von Bethmann Hollweg vom 30. Mai
als Anerbieten eines Sonderfriedens hingrstellt worden ist,
so entbehrt das der Unterlage. Ein angeblich zweites Son-
-erfriedensangebot, das Bethmann Hollweg gegen die Ver¬
bündeten Rußlands gerichtet hätte, existiert nur in der
Phantasie des russischen Ministerpräsidlntrn. Warum hat
er aber nur von apokryphen Eondersrirderieangeboten ge¬
sprochen und das bekannte allgemrü-e deutsche Friedens¬
angebot, ebenso wie der Reichviagsbeschluß vom 19 Juli
völlig verschwiegen? Bon Frieden Hai Herr Kerenski
diesmal gor nichts gesprochen. Seine Rede ist eine Kriege¬
rede. Damit wird er sicherlich den vollen Beifall der Ver¬
bündeten Rußlands ernten. Das russische Volk mag
»rinne» sein an die Rede, die er om 21. April ln der all¬
russischen Eisenbahnkonferenz gehalten hat. Damals rief
er aus: Genoffen! Indem die provisorische Regierung den
Willen des Volkes erfüllt, hat sie ein für allemal die An¬
sehung des Krieges das ganze alte Kriegsprog amm ge¬
ändert und allen Eroberungs-, Vergewaltigung»- und allen
annexioaistischen Zielen auf immer ein Ende bereitet.

Das russische Volk hat inzwischen vvn zweierlei Tat¬
sachen Kenntnis erhalten: aus der einen Seite von den
Enthüllungen des deutschen Reichskanzlers über dieGrheimver-
träge Rußlands mit Frankreich, aus der anderen Seite von
der Friedensresolution des deutschen Reichstag». W'S
Deutschland tun kann, um den Weg zum Frieden zu ebnen,
ist geschehen. Aus Rußland, von dem die Bewegung zum
Frieden ausgegangen war. ertönt aber nur ein Echo zu¬
rück, das »on Lloyd George, Poincare und Wtison direkt
tst, und das alle Bestrebungen der russischen Demokratie,
die einen vierten Kriegewinter fürchtet, zunichte macht.
Außerdem verlautet, daß die russische Reoolutionsregierung
ihre Blicke wieder aus Konstanlinopel richtet. Das russtche
Volk wird darübrr zu entscheiden haben, ob diese Polt'k
des Herrn Kerenski dem Wähle des Lande», ob sie dem
Willen de- Volkes entspricht. Au« den Stimmen, die uns
täglich aus der russischen Presse entgegen Hallen, glauben
w r das Geaenlell entnehmen zu müssen.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht«

Gr»ßr, »rtier, 29. Aug. Amtl. WTB. Drahlb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Unt-r dem Einfluß stürmischer regnerischer Witterung
blieb fast durchweg die Feueriärigkeit in mäßigen Gren¬
zen Zahlreiche eigene Erkurdun̂ soorstöße brachten uns
Gewinn an Gefangenen und Beute.

Heeresgruppe Kronpriuz Rupprecht.
In Flandern lebte am Abend der Artiveriekampf

zwischen Langemark und Hollebecke auf. Unser Gegenstoß
warf die Engländer au« der nordöstlich osn Frezenberg
gewonnenen Einbuchtung zurück.

Heers-rnppe Deutscher Kronprinz
Bor Verdun stärkere Kampftätigkeit der Artillerie

nur auf dem Ostuser der Maas zwischen Beaumont und
Damlukp.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Zur Vergeltung für die Beschießung von Thieavcourl

durch die Franzosen wurde von uns Nooiant-aux-Pres
und Pont a Mouffsn unter Fernfeuer genommen.

Deutlicher Kriegsschauplatz.
Frout des Genera!feldmarschaTS

Prinz Levpvld von Bayern.
Keine größeren Kampfhandlungen.
Frvnt des Generaloberst- Erzherzog Joseph.
Beiderseits des Oitoztales stürmten schlesische und

österreich-ungarische Truppen einige Höhenstellungenund
wiesen nördlich von Grazer ci starke Gegenangriffe ab.
Mehr als « « « Gefangene wurde« eingebracht.

Gegen die Sebirgssronr zwischen Susita- und Putna-
Tai stießen dis Rumänen an mehreren Stellen vor, ohne
einen Erfolg zu erzielen.

Heeresgruppe des
Geralfeld marschalls von Mackensen.

Am Gebirgsrsnd westlich des mittleren Sereth nahmen
nach wilkunosooller Artillerievorbereitungen preußische, bsye-
rische, sächsische und mecklenburgische Bataillone im HSuser-
kamps das Dorf Murcelul. Den geschlagenen Gegner
drängten sie unaufhaltsam über mehrere Stellungen zu
beiden Serien des Susitatales nach Nsrdwesten zurück.
An dem Ungestüm der Angreifer zrrschMen starke russisch,
rumänisch« Gegenangriffe.

Der Feind büßte über 1« «« Gefangene, 8
Geschütze«nd L« Maschinengewehre ei« und er-
litt empfindliche blutige Verluste.

Orstlich der Bahn Focsar-y—Adjudul Nou lebhafte
Kampftätigkeit der Artillerien.

Mazedonische Front.
Die Fruertätigkeit war vielfach stärker als in letzter

Zeit, besonders zwischen Wardar und Doriansee. Borseld-
gefechte an den Osthängen der Nidzeplanina verliefen für
die Bulgaren erfolgreich.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorsf.

Die englisch-französische» Mißerfolge in
Flandern «nd der volle deutsche Erfolg vor

Berdun.
Berlin, 28. Aug. WTB.

Trotz aller Mißerfolge und schwerer Verluste setzten die
Engländer an der flandrischen Front  ihre verzwei¬
felten Angriffsoersuche fort. Nachdem am Morgen des
27. August beiderseits der Straße Ypern-Menines ein
starker lies gegliederteer Angriff blutig zusammengebrochen
ist, setzten die Engländer in dem granatzerrissenen Gelände
zwischen den Bahnlinien Boesinghe—Staden und Ypern—
Roulers zwei neue Durchbruchsversuche an. Um 3 Uhr
nachmittags brach auf der Front von Draibank bis zum
Kanal von Hollebeke schlagartig ein Feuerorkan los. Ein
schwerer Angriff folgte. Die tief gegliederten englischen
Infanteriemassen begleiteten Tanks, die sich mühsam einen
Weg über die verschlammten Granattrichter bahnten. In¬
fanterieflieger flogen in niedriger Höhe »oraus. um durch
Raschinengewehrfeuer den Sturmwellen einen Weg zu bauen.
Aber ungeschwächt durch bas englische Artilleriefeuer setzte
die deutsche Abwehrwirdung ein. Ein Granat- und
Schrapnellhagel schlug den anstürmenden Mafien entgegen.
In erbitterten Nahkämpfen warfen sich die deutschen Rrser-
ven aus di« Engländer und warfen sie überall zurück. Um
8 Uhr abends versuchten die Engländer nach nochmaligem
gewaltigen Trommelfeuer einen zweiten großen Angriff.
Bis 10 Uhr hielten die Kämpfe an, in denen bis auf eine
geringe Einbuchtung nordöstlich von Frezenberg die beut-
schm Stellungen restlos behauptet wurden. Das Trichter-
gelände liegt voll von englischen Toten. Ein neuerlicher
Angriff an der Straße Ypern—Menines, den die Engländer
unter Mitwirkung von Tanks vorbereiteten, kam in dem
zusammmgesahlen du ruschen Vernichtungsfeuer nicht zur
Durchführung. An der übrigen Front kam es bis aus
einen Zusammenstoß mit einer belgischen Patrouille etwa
einen Kilometer nördlich des Blankaart-Sre» zu keinerlei
Insanteriekämpsen. Auch das Artillerieseuer hielt sich in
mäßigenG enzen.

Im Artois  oe -suchten bi« Kanadier bei Saint
Auguste ei>en neuerlichen Teilangriff. Zwischen den zer-
schossen?!' Häusern der Arbetn rkolonie kam es zu äußerst
blutigen Kämpfen Mann gegen Mann. Wiederum mußten
die Kanadier wie am Tage vorher unier Einbuße zahl¬
reicher Toter und Verwundeter zurück. Auch nördlich Saint
Quentin wurde ein um 4 Uhr nachmittags in der Gegend
Colvgne-Fermr nach heftigem Feurrüberfall einsetzender
englischer Angriff im Gegenstoß geworfen.

An der Aisn «front  versuchten die Franzosen am
Morgen de« 27. bei Me.neja-Ferme. sowie südöstlich von
Ailles verschiedene Teiloorstöße, die sämtlich scheiterten.

Deutsche Stoßtruppen Holken südöstlich Ailles eine größere
Anzahl Gefangener aus den französischen Gräben. Am
Lhemln-des-Dames hielt das Artillerieseuer Tag und
Nacht an.

Bor Berdun  hoben die erbitterten Kämpfe um
Beaumont mit einem vollen deutschen Erfolg geendigt. Un-
ter völliger Entstellung der Tatsachen spricht die französische
Eiffelturmmelbung vom 27. August5 Uhr nachmittags von
vergeblichen deutschen Gegenangriffen auf die französischen
Stellungen am Eüdranbe»on Beoumont. In Wirklichkeit
haben sich die Franzosen den ganzen 27. August über ab.
gemüht, Veaumont zu erobern und sind nach Anfangs-
erfolgen aus diesem Dorf, das ihnen schon so große Opfer
gekostet hat, wieder geworfen worden. Die Deutschen
Hallen den gesamten Südranb. Nur am Ostausgange des
Dorfes ist den Franzosen ein kleines Schützengrabennetz
verblieben. Nach diesem schweren Mißerfolg erneuerten die
Franzosen ihren Angriff nicht. Der Tag verlies verhält-
nie mäßig ruhig. Erst gegen Abend versuchten die Franzo¬
sen zwischen der Höhe 304 und dem Chaume-Walde neue
Angriffe, die nach starkem Trommelfeuer um 8 30 Uh: ge¬
gen die deutschen Stellungen oorbrachen. Die französischen
Sturmwellen wurden überall glatt abgewirsen.

*

Nach neueren Feststellungen, die ergänzt werden durch
die Aussagen von Gefangenen oan 9 verschiedenen franzö¬
sischen Divisionen, betrugen die französischen Verlust« om
Angriffstage de« 20. Aug. vorsichtig geschätzt 18 bis 20 000
Mann. Wie gemeldet, waren bei dem Angriff 10 sranzö-
fische Dloisionen beteiligt und zwar wurden durch Gefangene
salzende französische Angriffsdivifion festgestellt: die 25,
26.. 97. Division, die Division Mrocaine, die 12S., 123.,
165., 42. uud die in ihrer Stärke einer Division gleich,
kommende 153. Brigade. Außerdem hatte eine unbekannte
Division am Westhäng des Toten Mannes angegriffen.
Ferner warben Teile der7. und 40. Division und der Mar-
tiritque-Neger festgistellt.

Oesterreichisch-«ugarische Frontüberficht.
Wien. 2Y. August. WTB.

Aus dem KriegsprrsiequakÜSk wird tzön gestern vom
italienischen Kriegsschauplatz gemeldet: Gestern Nachmittag
würbe am Plateau von Bainstzza-Heiligengeist, dann um
den Monts San Gabriele erbittert gedämpft. Alle Angriffe
der Italiener zerschellten. Der Westhang der Höhe 549
bildet einen steilen Kahlrand des cderen Isonzo südlich
von Selo. Diese Höhe stürmten zehnmal vergeblich die
Italiener. Telle des Inssnterieregimmts 47 (Ergänzungs-
bezirk Marburg) und des Infanterieregiments 66 (Ergän-
zungseezirk Ungoar) waren die Verteidiger. Den Monte
San Gabriele versuchte der Italiener von Brito aus ver¬
gebens zu erobern. Er wurde unter schrecklichen Verlusten
zurückgeschlagenund voller Unordnung fluteten seine Abtei¬
lungen westwärts.

Vom östlichen Kriegsschauplatz wird gemeldet: Ein
glückliches Unternehmen zwischen Dnjestr und Pruth ver¬
besserte unsere Stellungen östlich»onCzernowitz wesentlich.
Nach starker Artillerievorbereitung eroberte österreichisch-un¬
garische und deutsche Infanterie in zweistündigen Kämpfen
feindliche Stellungen im Raume Dolzvk-Bosan. Unter den
mehr als tausend Gefangenen befinden sich 21 Offiziere.

Der Seekrieg«
U-Bootserfolge.

Berlin, 28. Aug. WTB.
Amtlich wird mitgklkilt: Im Atlantische« Ozean

haben unsereU-Boote nenerdings 1800 « B . R.-
D. vernichtet. Unter den versenkten Schiffen befindet
sich ein bewaffneter englischer Dampfer vom Aussehen der
„Kalcmo" (5619 To.), ber italienische vollbeladene Damp¬
fer „Eugenia", ferner ein bewaffneter englischer Dampfer
unbekannten Namens, anscheinend Oelladung.

Der Chef ves Admiralsjabs der Marine.

Kleine KriegSnachrichten.
Der jüngste Goldat des deutsche« Heeres gefallen.

Der zur Zeit jüngste Soldat des deutschen Heeres,
Vizewachtmeister Streit aus Rastenburg, ist, dem„Berliner
Lokalanzeiger' zufolge, 17 jährig gefallen. Gr war bei
Kriegsausbruch kaum 14 jährig freiwillig in die Armee ein-
geirrte».

S Millionen Mark U-Bootspende.
Den „Berliner Morgenblättern" zufolge sind für die

U-Bootsspende bisher rund 9 Millionen Mark etngegangen.

Die Generaloffenfive durch das Versage«
der Russen abermals mißglückt.

„BIctoire" vom 27. August führt aus : Die Katastrophe,
die für dir Berbandemächl« die große moralische Krisis der
russischen Arme- gkwrsrn ist, fall uns nicht hindern, zu
konstatieren, saß zum erstenmal seit 1914 alle Verbands-
Heere, vielleicht mir Ausnahme ver Salonikisront, eine groß-
angelegte gleichzeitige Unternehmung versucht haben. Dies¬
mal ist die Generaloffensioe teilweise durch die Krise der
russischen Armer verdorben worden. Aber wenn in einigen
Monaten die Krise 00  über sein wirb, wenn die russische
Armee, verstärkt durch das rumänische Heer im StandeM
wird, ihre Heldentaten vom Juli 19l6 zu erneuern uno
wenn die Salonikiarmee durch die griechische Armee. oir
sich geaenwärtig in der Reorganisation befindet, ve>M-
feist wird, so wird der gleichzci'ige Angriff auf allen Flomen
dett Zusammensturz des Kolosses herbeisühren. Los-.
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Die Maskauer Kriegskonfereuz.
Moskau , 29 . Aug . WTB.

Die Pei . Tet -Ag . meldet : Die Moskauer Tagung
zählt 2500 Abgeordnete , darunter 488 Dumamitglteder.
110 Bauernoertreter . 229 Soojetsmitglieder aus ganz Ruß¬
land . 147 Abgeordnete der Stadtverwaltungen . 118 De»
treten des Bundes der Semstow und der Städte . 150 Ab-
geordnete von industriellen Organisationen und Banken,
176 Mitglieder von Berussoerbänden und 313 Genossen-
schastsverlreter . Die Hauptversammlung wird bis zum 28.
August verlängert werden , damit die 91 Abgeordneten , di»
sich zum Wort gemeldet haben , Gelegenheit zum Sprechen
erhalten.

Generalissimus Kornilow ist in Moskau eingetroffen
und feierlichst begrüßt worden . Kornilow versicherte in

leiner Antwort , die Parole der Armee heiße nicht Inter¬
nationalismus , sondern Heil des Vaterlandes und Krieg
dis zum siegreichen Ende.

Das Mitglied der zweiten Duma , Alexinrki , erklärte,
-ie Abgeordneten dieser Duma hätten ihn beauftragt , mit-
zuteilen , sie könnten nur eine Regierung unterstützen , die
sich von den folgenden Grundsätzen leiten ließe : 1. Fort¬
setzung des Krieges in enger Verbindung mit den Alliier¬
ten . bis zur völligen Vertreibung der feindlichen Truppen
aus Rußland und den alliierten Ländern . 2 . Organisation
der Regierung aus den Grundlagen der Zusammcnarbeii

Her Parreien und der Landesverteidigung . Kerenski erklärte,
-die Regierung habe es für notwendig erachtet , den Gene¬
ralissimus Kormlow auszusordern , aus der Konferenz zu
erscheinen, um ihr die Lag « an der Front und den Zustand
im Heers aueeinanderzusetzen.

Vermischte Nachrichten.
Mer Walfisch als Unterseeboot.

Eia englischer Admiral hat neulich darüber geklagt,
daß zuviel Munition durch Beschießung von Walfischen
vergeudet würde , die van den englischen Schiffen für deut¬
sche Unterseeboots angesehen werden . Diese erheiternde Er¬
klärung zwingt uns unwillkürlich zu einem Vergleich des
Kampfes , Sen Don Quixote mit harmlosen Windmühlen
führte . Es zeugt aber von der bekannten , unter den eng-
tischen Seeleuten herrschende Panik , mit der sie ihre Ge¬
schütze fast aus jeden Gegenstand richten , der sich im Sperr-
gebiet an der Oberfläche des Meeres zeigt . Uns kann

»dieser Schießest « natürlich nur sehr lieb sein, und es ist
wohl Grund zu der Annahme vorhanden , daß manches
angeblich versenkte deutsche U-Boot weiter nicht» war als
ein Walfisch , der sich den tückischen englischen Granaten
durch schleunigstes Unteriauchen für immer entzog.

Ein treffende » Beispiel hierfür bietet der Bericht eines
unserer Unierseeboote . das im Frühjar 1917 bei schönstem
Wetter im Golf von Bircaya auf der Lauer nach feind¬
lichen Handelsschiffen lag und plötzlich fernen Kanonen¬
donner hörte . Um die Ursache des Schießens festzustellrn,
fuhr U . . . schnellstens der Richtung des Schießens nach
und sah nach einer Viertelstunde einen südwärts fahrenden
englischen Hilfskreuzer , der mit seinen Packbordgeschützen,
lebhafte Salven abgab.

In der Annahme , daß sich kin anderes Boot litt
Kampfe mit dem Hilssstreuzer befinden würde , schickte
U . . . dem Engländer einen Torpedo kn den Maschinen-
raum , woraufhin eine Detonation erfolgte und der Eng¬
länder in kürzester Zeit sank . Als daraufhin da » Unter¬
seeboot nach dem vermutlich angegriffenen Schwesterboot
hinfahren wollte , um dort etwaige Ueberlebende zu reiten,
fand es an der betreffenden Stelle weiter nichts vor als
eine ungeheure Blutlache , die aller Wahrscheinlichkeit nach
von einem großen Walfisch hrrrührie . dem von den eng-
fischen Granaten der Garau » gemacht worden war.

Tiere werden zwar bet allen kriegführenden Partei«
in großer Anzahl verwandt , zum Beispiel Pferde , Kamele,
Hunde und sogar Elefanten . Die Bewohner des Meeres
jedoch dürften bisher neutral gewesen sein, so daß also in
diesem Falle ein neuer englischer Ueberariff gegen „Neutrale"
seine schnelle Sühne gesunden hat.

Das Zarevpaar als Zeuge » vernommen.
Der „Wiener Neuen Freien Presse " wird berichtet : Im

vergangenen Monat hat sich auf dem Zarenschloffe in Zarskoje
Selo ein Ereignis zugetragen , das man noch vor etlichen
Monaten für undenkbar gehalten hätte . Zar Nikolaus II.
und seine Gemahlin , die Kaiserin Alexandra Feodorowna,
sind im Hochverrats - und Bestechungsprozess « gegen den
ehemaligen Kriegsminister General Suchomlinow als Zeugen
»ernommen worden . Der Iuflizminister Perewerzew , der
Amtsnachfolger des zum Kriegsminister ernannten Kerenski
hat sich in eigener Person nach Zarskoje Selo gebeben,
um das Protokoll mit dem Zarenpaar « aufzunehmen.
Der Zar empfing den Minister der revolutionären Regierung
und beantwortete ausführlich alle an ihn gestellten Fragen,
wie es heißt , in einer dem General Suchomlinow günstigen
Wise . Sodann begaben sich Minister und Untersuchungs¬
richter in das Gemach der Zarin , die aber im Gegensätze
-u ihrem Gemahl hartnäckig weigerte , die beiden Funktionäre

revolutionären Regierung zu empfangen . Der Justiz-
«mister erzwang sich jedoch den Zutritt zu der unglücklichen
?rau . ohne indessen sein Ziel zu erreichen , da die Kaiserin
Ni? 2lu»sage verweigerte . Sie erklärte dem Minister bei
^ ' " Verweigerung zu verharren , falls sie dem Kriegsgericht«
E Tewali zugesührt werden sollte.

Inserate haben besten Erfolg.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 30. August IS17.

AVWWW Ehrentafel.
Der Reservist Ludwig Straub.  Sohn der Witwe

Marie Straub von Wildberg , ist vor kurzem mit der Silb.
Verdienst -Medaille und neuerdings mit dem Eisernen Kreuz
II . Kl . ausgezeichnrt worden.

Dem Gefreiten Gustav Schächinger von Wtldberg
wurde das Eiserne Kreuz II. Klaffe verliehen unter gleich¬
zeitiger Beförderung zum Unteroffizier.

x Ordensverleihung . Dem Seminarrektor D le¬
ier le in Nagold  ist vom Deutschen Kaiser und König
von Preußen das Preußische Berdienstkreuz für Kriegshilse
verliehen worden.

x Ordensverleihung . Dem Herrn Schulrat Schott
ist vom deutschen Kaiser und König von Preußen das
Preußische Berdienstkreuz für Kriegshilse verliehen worden.

Erfassung der Frühernte.
Vom Kommissar für die Erfassung dsr Frühernte er¬

hellen wir folgende Zuschrift:
Immer noch wird in Tages Münzen und Eingaben

an den Kommissar und die Landesgetreidestelle darüber
Klage geführt , daß infolge nachlässiger Behandlung des
abgelleferien frischen Getreides größere Mengen verderben.
Das Gedretde werde feucht abgenommen , stehe tagelang
in Säcken herum , werde zu dicht gelagert und auf dem
Lager nicht behandelt , komme auch feucht zum Bahnver-
fand , werde infolgedessen warm und mufflig , es sei ein
Jammer , mit ansehen zu müssen wie unsere schöne Frucht
durch „Theoretiker " zu gründe gerichtet werde und der¬
gleichen mehr.

Wenn bleich bestimmtere Tatsachen für die hier gegen
Kommtmaloerbände und insbesondere deren Borstände
und Geschäftsführer geschleuderten schweren Vorwürfe bis¬
her noch nicht angeführt wurden und die sofort angestellten
Nachforschungen einen Beweis für die Richtigkeit der e»
hobenen Bezichie nicht erbracht habe » , hat der Kommissar
sür die Frühernte doch nicht unterlassen , die Bo stände
der Kommunaloerbände nochmals dringend zu bitten , bei
-er Abnahme , Lagerung und Bahnbesörderung des Ge¬
treides die wiederholt anempfohlenen Borsichtsmaßregeln
auf das Peinlichste einzuhalten , Getreide nur trocken ab-
zunehmen , es nicht dichter als 20 cm zu lagern , täglich
umschauseln zu lassen und nur in ganz trockener Ware zur
Bahn zu bringen , auch die Lagerhalter und sonstigen An¬
gestellten des Kommunalverbands regelmäßi nochg schärfer
als bisher zu überwachen.

Insbesondere wurden die Kommunalverbände noch¬
mals dringend ersucht, bis aus weiteres das Getreide beim
Landwirt draußen durch Beauftragte des Kommunaloer-
Hand» aufkaufen und für den Kommunaloerband bei dem
Erzeuger uuf Abruf aus Lager nehmen und dort pfleglich
behandeln zu lassen.

Grund zu eine? Beunruhigung der Bevölkerung , wie
sie die wiederholten Auslassungen in der Presse zu erregen
geeignet sind , liegt als» nicht vor,

Aufschrift und Verpackung der Pakete.
r Die Zahl der Pakete ' nimmt zu , die wegen un¬

genügender Bezeichnung des Bestimmungsorts sehlgeleitet
und dadurch in der Ueberkunft verzögert werden . Es ist,
wie im Amtsblatt der Würti . Berkehrsanstalten bekannt
gegeben wird . unbedingt erforderlich , daß die Absender der
Pakete den Bestimmungsort sorgfältig uni ? deutlich mit
heroortnisnden Schriftzeichrn und unter genauer Bezeichnung
der Lage angeden . Damit die jetzt im Berteilungsdienst
beschäftigten wenig geübten Hilfskräfte einen möglichst zu-
verläßigen Leitanhalt haben , müssen die Absender in den
Pakeiausschristen nicht nur die amtlichen Bezeichnungen
der Postorte , sondern such zusätzliche Bezeichnungen angeben,
die die richtige Leitung erleichtern (Oberamt , Bezirksamt,
Kreis , Provinz , Bundesstaat , Fluß , Gebirgs oder dgl ) .
Wegen Mangels der Angabe dürfen Pakete aber nicht
zurückgewiesen werden . Weitere unliebsam « Unerträglichkeiten
im Pakeiverkehr veursacht die ungenügende Verpackung
der gewöhnlichen Pakete , dis trotz der wiederholten Mahnung
immer mehr um sich greift . Täglich geht den Umleitung «-
P 'ostanstallen eine große Anzahl Sendungen mit derart
schadhafter Verpackung zu. daß der Inhalt bloßgelegi ist.
Die Aufgabe -Postanstalten sind von neuem ausgefordert
worden , bei der Annahme gewöhnlicher Pakete auf ihre
dauerhafte , der Beförderungsstrecke , dem Umfange der Sen¬
dung und der Beschaffenheit de» Inhalts entsprechende
Verpackung mit allem Nachdruck zu halten.

r Auslandseife . Vom 1. September gellen auch
sür Auslandseife allgemein die in der Bundesraisverordnung
vom 21 . Juni 1917 festgesetzten Höchstpreise (z. B . ein
Stück Feinseife von 50 Gramm Gewicht 60 Pfennig , ein
Stück von 100 Gramm Gewicht 1,20 Den Händlern
mit Seife (auch Friseure ) , die noch Auslandseisen besitzen,
wird anheimgegeben , schleunigst nm Genehmigung eine«
höheren Verkaufspreises einzukommen . Wird später eine
teuere Seife im Handel angetroffen , so « sogt Strafanzeige
wegen Höchstpreieüberschreitung , wobei ein teuerer Einkauf
kein « Entschuldigung ist.

r Raupenplage . Wer in diesen Lagen durch die
Brachfelder gegangen ist, dem ist gewiß ausgefallen , wie
viele feiste Raupen gar flink über die Wege kriechen.
Ein Blick auf den angrenzenden Acker sagt un ». woher
sie kommen und welche A beit sie geleistet haben ; von den
Blättern der Kohlraben stehe., nur noch die Rippen wie

Besenreiser in die Höhe . Das ist ihr Werk . Ungeheuren
Schaden richten die Nimmersatten Tiere an , die oft zu
Dutzenden an einer Pflanze hängen . Hai diese ihre Blätter
verloren , so ist er mtt ihrem Wachstum zu Ende . Und
doch sind die Kohlraben und da » der Schädigung in dem¬
selben Maß « aüsgesetzte Weißkraut als Futtermittel für
da » Vieh sowie als Nahrungsmittel sür die Menschen,
zumal in der Gegenwart , von so großer Bedeutung . Die
Schulen sind angewiesen , bei der Vertilgung der Schädlinge
mitzuwirkrn . Jetzt kann noch manche « gerettet werden.
Bald ist es zu spät.

x Altensteig , 29 . Aug. Der einzige Sohn des
Hafners Christof Braun hier , Unteroffizier Gottlieb Walz,
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klaffe , erlitt nach drei¬
jähriger treuer Pflichterfüllung am 20 . August , im Alter
von 31 Jahren , in Flandern durch ein« feindliche Granate
den Heldentod . Er htrtterliißt eine Witwe und zwei Kinder.

r . Haiterbach , 29 . August . Nach längerer Pause
traf heute eine weitere Hiobsbotschaft aus dem Felde hier
ein . Die Frau des Christian Maser , Schuster von hier,
erhielt in einem Schreiben di« Nachricht , daß ihr Mann
leider als vermißt gemeldet werden müsse. Wir wünschen,
daß der Vermißte bald ein Lebenszeichen von sich geben wird.

AnS dem übrige « Württemberg.
— Oberjettinge » . Bor einigen Tagen wurde hier

ein lederner Ziehbeutel mtt 1170 Mk . Inhalt gestohlen.
Der Tat verdächtig ist ein umherziehender Mann , anschei¬
nend Zigeuner.

— Herreuberg . Aus dem städtischen Spätobst wurde
der hohe Betrag von 6345 Mk . erlöst . Das Obst ist ge¬
schätzt zu 139Y Simri , so daß sich der Preis sür 1 Simri
»m Durchschnitt aus rund 4 Mk . 60 Pfg . berechnet.

— Freudenstadt . Das Oberamt setzte Belohnungen
von 3 — 10 ^ au « sür jede Anzeige , die zur polizeilichen
oder gerichtlichen Feststellung des Tatbestandes einer uner-
laubien Schlachtung sowie der Verheimlichung einer Not-
schlachtung führt.

r Rotteuburg . In der Nacht vom Freitag auf
Samstag ist der Innenteil des Wohnhauses des Landwirts
I . Schraivogel mit der Scheune zusammengeflürzi . Der
Besitzer der einen bedeutenden Schaden erleidet , konnte sich
mit seiner Frau retten . Die Ausräumungsarbeiten besorg-
len Leute vom Rekruiendepot.

r Rottweil . Den durch das Explosionsunglück am
Sonntag in der Pulverfabrik erlittenen Verletzungen ist ein
weiteres Mädchen erlegen , sodaß drei Personen ums Leben
gekommen sind .

Familiennachrichte » ,
Auswärtige

Gestorben:  Johannes Holser. Altschultheiß, 72 Jahre altBaiershsynn.

Letzte Nachrichten.
SLmtltchr ttLS.

Bo « der Jsouzoschlacht.
Zürich , 30 . Aug . Drahtb . Der „Tages -Anzeiger"

meldet : Au der Jsouzoschlacht ist bis jetzt die Hälfte
der ganzen italienische « Infanterie beteiligt . Die
Kämpfe find nach allen zuverlässigen Berichten geradezu
furchtbar , (dr)

Einsatz « nd Verluste der Italiener.
Bafel , 30 . Aug . Drahtb . Der „Basler Anzeiger"

schreibt, daß die Italiener bei Arsiero mehr Terrain aufge¬
geben haben als sie bisher am Isonzo gewannen , trotz des
großen Einsatzes aus dieser kleinen Kane.

Norwegen stellt die Ausfuhr « ach Deutschland ein.
Genf , 30 . August. Drahtb. Dem englische»

Druck ans Norwegen ist es dem „ Mali « " zufolge
gelungen , die Regierung in Christian !« zur An¬
nahme der von Washington gestellte « Beding « « -
gen zn veranlasse « , wonach sich Norwegen zur
Einstellung der Ausfuhr « ach Deutschland ver¬
pflichtete . (b2.)

Ein neues Abkommen zwischen de« Bereinigte»
Maaten « nd Japan.

Berlin , 30 . Aug. Drahtb. Aus Kopenhagen mel¬
det die „Nationalzeiiung " : Wie aus Neuyork berichtet wird,
sind Bestrebungen im Gange zwischen der Union und Japan,
ein neues weitgehendes Bellrogeabkommen herbeizusühren.
Dieser Bündnis , das erst nach dem Krieg seinen vollen
Ausbau erhallen soll, wird schon seit einiger Zeit vorbereitet,
und cs haben eine Reihe von Konferenzen zwischen dem
japanischen Botschafter in Washington und dem Staats¬
sekretär Lanfing stattgefunden.

Die Kriegslage am Abend de- SS . Angnst.
Berlin , 29 . Aug. Drahtb. WTB . Amtlich wird miigeleilir

Keine größeren Kampfhandlungen.

Wie « , 29 . August . WTB . Drahtb . Aus dem
Kriegspreffcquartier wird mtttag » gemeldet : Bon Selo
am oberen Isonzo bis zur Wlpach gestern wieder starke
Kämpfe . Der Feind ist überall zurückgeschlagen.



VeftellUW-M̂GesellsWer
für den Monat September

könne« immer «och gemacht werden.

Amtliches.
A . Hbevcrrnt Hlagokd.

Gewerbliche Betriebszählung am IO. Eept. 1S1V.
Am 10. Sept. ds. Is . findet eine Erhebung der ge-

wecbiichm Betriebe statt, welche umfaßt:
a) Handwerk.
d) Industrie(auch Hausgewerbe und Heimarbeit),
c) Baugewerbe,
ä) Handel jeder Art,
e) Bergbau. Hütten. Salinen,
k) Gast- und Schankwirtschaften, Hotels, Pensionen

und drgl., ebenso Sanatorien und ähnliche Einrich¬
tungen, soweit sie vorwiegend Erwerbszwecken des
Inhabers dienen, nicht aber Krankenhäuser. Lazarette
und ähnliche, ganz oder überwiegend, Wohlfahrts¬
zwecken dienende Einrichtungen,

L) Bersicherungrgewerbe,
b) Brrkchrs- und Lransporiuniemehmuugsn, jedoch aus

schließlich der Eisenbahn-, Post-, Telegraphen- und
' Fernsprechbetriebe, doch sind die Werkstätienbetriebe

dieser Berkehrsanstalten stets zu zählen,
i) Theater-, Musik- und Schaustellungsgsnmbe,

k) Fischerei,
l) Gäctnerei, som it sie gewerblich, nicht ackermäßig be¬

trieben wird.
Die Erhebung liegt den Gemeindebehörden ob, wel¬

chen die erforderlichen Erhebungspapiere(Fragebogen,
Merkblätter. Anweisungen) in den nächsten Tagen von hier
aus zugehen werden.

Die Gemeindebehörden haben alsbald durch entspre¬
chende Einteilung in Zöhlbezirke, Ausstellung geeigneter
Personen als Zähler, Austeilung der ihnen von hier aus
zuzehendrn Erhedungspapiere, die Erhebung vorzubereiten.

Bis zum 8. Sept. müssen die Zähler, bis zum 9.
September die Belriebsinhaber im Besitze der Erhebungs-
bogen sein. Die Wiedereinsammlung der ausgesüllten Er¬
hebungsbogen hat spätestens am 14. Sept. zu beginnen
und ist bis 17. Sept. abzuschließen.

Die Prüfung ber Gemeindebehörde hat sich vor allem
darauf zu richten, daß kein Gewerbebetrieb der oben ge¬
nannten Arten übergangen wird.

Bis spätestens 24. Sept. ds. Is . müssen die geprüf¬
ten Erhebungsbogen mit einem namentlichen Verzeichnis
(Kontrollliste) der gezählten Gewerbebetriebe, wozu durch
das statistische Landesamt noch ein Formular geliefert wird,
eingesammelt werden.

Die Kosten der Erhebung haben die Gemeinden zu
tragen.

Nagold. 28. Aug 1917. K. Oberami:
Kommerell.

Ernte der Sounrnblnmenkern« «nd deS Mohn¬
samens für 1S1V.

Durch Verfügung der K. Generaldirektion der Staats-
eisenbahnen sind dis BahnstationenI. bis IV. Klasse ange¬
wiesen worden, die diesjährige Ernte an Souneublumeuker-
ne» und Mohnsamen von Württemberg und Hohenzallern
wie im Barjahr für den Krieqsausschuß für Oels und Fette
in Berlin zu sammeln und für 1 K!g. gut getrockneter
Sonnenblumen Kerne 52 Pfennig, für 1 Klg. Mohnsamen
99 Pfennig zu vergüten.

Die Bahnstationen nehmen auch die Anträge aus Rück¬
lieferung von Oelkuchen entgegen.

Die Sammlung der Ernte durch die Bahnstationen
würde wesentlich erleichtert. wenn jede Gemeinde die
gesamte Ernte ihrer Markung anfkanfen «nd an
die nächste Bahnstation abliefern würde.

Nagold, den 28. Aug. 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Beschlagnahme «nd Einsammluug der Eichel«
«nd Kastanien.

Mit der Beschlagnahme und Einsammlung aller im
Reich anfallenden Eicheln und Kastanien ist die BezngS-

vereinignng der deutschen Landwirte, G . m. b. H.
Berlin W SS, Potsdamerstr. SS beauftragt worden.
Dieselbe hat eine Sammelorganisation derart geschaffen,
daß die Hauptankäufer in allen Distrikten des Reichs auf¬
gestellt hat, welche ihrerseits wiederum, aus besondere An¬
ordnungen hin. an allen Plätzen ihres Gebiets Unterankäu-
fer ernannt bezw. Annahmestellen errichtet haben.

Für den Oberamtsbezirk Nagold ist als Haupt-
ankänfer die Firma Julius Mohr junr. Ulm a. D.
bestellt worden.

Die für den Oberamtsbezirk vom Har-ptankäufer auf-
zustellenden Unterankäuser bezw. zu errichtenden Annahme¬
stellen werden noch bekanntgsgeben werden.

Es wird besonders darauf hingewiesen, daß Eicheln
und Kastanien der Beschlagnahme unterworfen sind und
abgeliefert werden müssen.

Die Gemeindebehörden werden beauftragt, auch ihrer¬
seits durch Brkannimachnng in ortsüblicher Weise auf die
Wichtigkeit der restlosen und lückenlosen Einerntung der in
Rede stehenden Laubholzfrüchte hinzuwirken.

Dis vollständige Erfassung aller anfallenden Früchte
und die Ablieferung derselben an die Bezugsoereinigung
der deutschen Landwirte in Berlin bezw. an deren Haupt-
und Unterankäuser ist im dringendsten Interesse des Rei¬
ches, namentlich der Bolksernährung, gelegen.

Nagold, den 28. Aug. 1917. K. Obsramt:
Kommerell.

Kgl. Ev . Bezirksschulamt Nagold.
A« dir rch»1v«W»dt. erste» ««deinzige« Lehrer.

Unter Hinweis aus den in Nr. 12 des Amtsblattes
veröffentlichten Erlaß der Oberschulbehörden betr. Mitwir¬
kung der Schuljugend bei der Ungezieserbekämpfung ergeht
hirmit die Aufforderung, auf- eine wirksame Bekämpfung
der Raupenplage durch Heranziehung einer möglichst großen
Schülerzahl hinzuwirksn. Auf Anforderung der Ortsvor¬
steher ist entsprechend vorzugehcn und den Schülern die er¬
forderliche Zeit frei zu geben(s. auch dis Bekanntmachung
des Gem. Oberamts in Schulsachenv. 27. v. M. — Ge¬
sellschafter Nr. 176).

Nagold, 29. Aug. 1917. Schulrat Schott.

Kohlenvorratserhebung ReW-Berkaus.
und

Kohlenbedarfs anmeldung.
Auf 1. September ds. Is . haben

sämtliche Haushaltungen
ihre Bestände und den «och «otwenbigen Bedarf an Brenn
stoffen für Winter 1917/18(Steinkohlen, Anthrazit, Steinkohlenbrikett«
aller Art, Braunkohlen, Braunkohlenpreßsteine. Braunkohlenbriketts und
Coks jeder Ari) anzumelden.

Zur Anmeldung sind außer den Haushaltungsvorständenauch die
Behörden»Anstalten, landwirtschaftl. Betriebe und Nebenbrlriebe
sowie Gewerbebetriebe , die monatlich weniger als 10 Tonnen
(1 Tonne ----- 1000 Kg) verbrauchen, verpflichtet.

Vordrucke sind vom Siadifch.-Amt zu beziehen und pünktlich aus-
gefüllt bis spätestens5. September 1917 zurückzugeben. In der An¬
meldung ist anzugeben, bei welchem Händler die Kohlen zu beziehen
gewünscht werden. Die früheren Bestellungen bei den Kohlen-Händlern
find damit hinfällig.

Wer die Meldung nicht rechtzeitig erstattet, hat keiner¬
lei Anspruch ans behördliche- Eingreifen zugunsten seiner

Die Stadtgemeinde Nagold
bringt am nächsten Freitag 31.
Aug. nachmittags S Uhr aus
den Waldabteilungen Aendresle
undmiltl . Kohlplaltenberg
zum Verkauf:

6000 Sl.Nadelreistvellenund
3 Lose SchlWainn.

Zusammenkunft beim Nagold—
Unterjeltiuger Markungsgrenzstock.

Mädchen
welches das

Kleidernähen
erlerne « will, Kami eintrelen.

Zu erfragen bei der Expedition
ds. Blattes.

Belieferung.
Unrichtige oder unvollständige Angaben sind mit strengen Strafen

bedroh». Auch kann auf Einziehung der Brennstoffe erkannt werden.
Eine Nachprüfung der Angaben aus Grund der Ausschriebe der Kohlen¬
händler und öff. Wagen bleibt Vorbehalten.

Nagold,  den 29. August 1917.
Stadtsch .-Amt : Maier.

AMckW-HrnchlMrss
Gleichzeitig mit der Kohlenbestands , und Bedarfsanfnahme

ist auch der noch dringend nötige ungedeckte Bedarf an i

Brennholz in LLi» und Wellen

Pfrondorf.
2

Pferde
hat zu

ver¬
kaufen

Kayser
zur Psroudorfer Mühle.

B-rneck.

GesMenrs Vieh

AM',

für den Winter LS1V/18 auznmeide«. jeder An. welches oerlocht werden
Vordrucke sind auf dem Stadtschulth.-Amt zu beziehen und aus- müßte, kaust zu Fischfutter jederzeit

gefüllt bis spätestens S. September zurückzugeben. iFrech. Wilh . v. Gültlingen ' sche
Oeffentliche Brennholzversteigerungen in Derbholz finden nicht mehr>Forellenzucht, Fernsprecher Nr. 2.

statt. Wer seine Brennholzdedarfsanmeldung nicht rechtzeitig bis s. Sept.
erstattet, verliert den Anspruch aus Brennholzzuweisung.

Die Min.-Berf. vom 2l . Aug. 1917 über Brennholz(Slaatsanz.
Beilage Nr. 195) liegt auf dem Siadtfchulth.-Awt zur allg. Einsicht-
nähme auf.

Nagold, den 29. Aug. 1917.
Stadtsch .-Amt : Maier.

Predigt
am Sonntag 24. Juni (y(7

vor Abnahme der Glocken

Legt Euren Liebesgaben auch Bü¬
cher bei ! Unsere Soldaten brauchen
draußen auch geistige Anregung.

gehalten von
Dekan Pfleiderer.

Kreis 2ü Kfz.
Vorrätig bei

6. W. Isiskl', 8uekkl!!g.

VWmissWWttMiist
Am Sonntag , den 2. Sept ., V22 Ahr

findet hier das jährliche Mtfsionsfest statt.
Hauptredner: Direktor Hnppenbaner (Freudenstadt).
Zur Teilnahme wird herzlich eingeladen.

Nagold, 27. August 1917.
Dekali Mderer.

Am 1. September ISIV findet die

statt. Sie erstreckt sich auf Pferde , Rindvieh , Schafe , Schweine,
Ziege« und Federvieh und erfolgt durch Zählen durch Aufnahme
von Haus zu Haus.

Zur genauen und bereitwilligen Auskunft wird unter Hinweis auf
die Strafbestimmungen aufgefordert.

Nagold,  den 28. August 1917
Stadtschulth .-Amt : Maier.

IZum Reformationsjubiläum

Bücher der Rose 'K

Luther
Deutsche Briefe

Schriften : : Lieder
Tischreden

Ausgrwählt und lebknsgeschichttich vrrbundrn
von Kr. Tim Klein

15 . ( . 7 - 19 1?

Zu beziehen durch
G . w . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

«scheint täglich
«it Ausnahme de
Soun- und Festtag

Preis vierteljährlii
hier mit Lrägerloh

M . 1-65, im Deziri
,8d 10 Lw.-Derke
M , 1.65, im Sdrig
Wkttemberg Mk, 1
Wouats-Abounemer

each Verhältnis.

K 203

All

Gleich nachi
Wschusfes hat
nicht unwefentliä
der Bolksoertretl
mmsabgeordnelet
Und da« kam I
Rede vom 19. Ii
ser Reichrtageme
ich ev auffaffe. i
heitsparieien dam
diesem löblichen4
er nach dem S
Saul wieder in
aber leider ein !
ausschuß über de
daß über die Zie
im Rahmen der
Schattierungen de
der Mshrheitspa
seien, da entsetzter
ans sine Erklärm
sreiheil abschnür«
Sem kaum ein 3
zu den Enthüllur
eine neue nochi
aufdeckte, daß R

^ England um Pa
rend Frankreich
dein auch Syri
meinen, daß ma
die Haarwurzel!
Reichstagemehrh-
den der leeren Ha
Trenzen verzichte
gen kann, daß v
militärisch so gü
von uns sehen
rein unmöglichi
sich jeden Tag

j staben einer For
j haben, daß, wäh
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